
Berner Wochenchronik

Objekttyp: Group

Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art
und Kunst

Band (Jahr): 7 (1917)

Heft 29

PDF erstellt am: 27.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Reifte Sage.
Dßanbelft bu biircl) eines ©ornfelbs ©äffe,
2ßo bie 2lef)reit Ubers ©attpt bir reidjen,
Sei's pr ©emut bir ein ©immelsgddjen,
©os bein ©ers nid)t unoerftmibeit (äffe.
Senke nur bie fingen ftille nieber;
^Bötjrenb ©lumen beiitem ©lidi begegnen
Hub bid) milb mit Ijolbem £äd)eln fegiten,
3ubelu über bir ber Cerdjen ßieber.

^itliu§ Jammer.

©er Sunbesrat I)at b efrîjlof) ert, bit
©riegsleurungs3ulagen an bas eiögeröt=
fifdje perianal in stoei Diäten auszahlen
su laffen unb stoar möglid)ft balb eine
Diäte non 200 gr. für Verheiratete unb
non gr. 100 für ©ebige.

Dim 13. 3uli, abenbs, cerungtücfte in
©übenborf ber gliegerfelbtoeibél Sargtet
mit einem Saffagier, Seutnant Sattler.
SBäbrenb ©err ©argier in turner 3eit
roieber bienftfäbig fein toirb, bat ©err
Leutnant Sattler ein Sein unb einen
DIrm gebrod)en. —

©enerat griebrid), ber ©bef ber beut»
fdjei: ©efangenenlager, befinbet fid) sur»
seit in ber ted)tueis sur Sefidjtigung ber
beutfdjen 3nternierten=3Ber!ftätten unb
Dlufentbaltsorte in Diagas, ©auos k. -

©er Serbanb ber fdjtoeis. ©onfum»
oereine gibt uiertctiäbrlid) eine Sreis»
ftatiftit heraus, aus ber intereffante
3abten berausgelefen toerben tonnen.
Dlirnmt man eine Familie oon 3toei ©r»
tcadjfenen unb Drei ©inbern an, bie ein
©inïommen oon 3000 grauten baben,
fo mühte biefe auf ©runb ber ermittelten
©urdjfdjnittspreife in 45 ©ausbattungs»
artitetn (fiebensmittel) in ben lebten
fed)s 3abren folgenbe 3abresausgaben
madjen: Dim 1. 3uni 1912 1096.47
gr.; am gteieben ©aturn 1913 gr.
1050.74; 1914 gr. 1043.63; 1915

gr. 1237.10; 1916 gr. 1455.92
unb am 1. 3uni 1917 gr. 1865.67.
©egenüber ben lebten ©rbebungen oor
©riegsausbrudj (1. 3uni 1914) betragt
fomit bie nominelle ©euerung 78,8 "/'«.
3m DDiärs biefcs 3abres toar bie ©eue»
rungsfteigerung nod) 57,9 <y<>. 3m lebten
Vierteljahr toar fie bie intenfioeftc feit
bem Kriegsausbruch. —

©ie ©eburten3iffer ift in ber Scbtoeis
auf 1000 ©inroobner berechnet erfdjre»
tfcnb gefallen, nämlid) oon 1900 bis 3um
3abrc 1916 oon 29,6 auf 19,3. Stuf bie

Das flibrcdjt Baller-Denkmal auf der Grossen Schanze
unb fein görtnenfdfer ©djmud ift gegenwärtig eine ber Beftcn ©ehenëmûrbigïeiten SBernë. Stuf
bem hellgrünen içintcrgrunbe breier prächtiger babt)lonifcf)cr Xrauertoeiben ^eBt fid) bie bnntlc
©VLinge bc§ ®entmalë ernft unb ttn'irbig ab. poch über ben Kronen ber SBäume fdjaut bie Alma
mater Bernensis feierlich auf ba§ ©ange herab. ®ie feine architeïtonifc£)c Sluëgeftaltung ber Umgebung
beê ®enfmalë nach ben Plänen bcë jüngft Ocrftorbcncn Slrchiteften Qooë ift heute burch einen reiz«
botlen gärtnerifdjen ©chmud aufë gtüdtichftc ergängt. ®er geftufte Stnftieg gum ®entmalëplab
wirb bon einer Slttee jierlicfjer ©rauerrofen flantiert, bie fich in ihrer ©c£)lanïhett unb gtutbotlcn
Sollfommenheit Wie fKärdjenbäumchen ausmachen. 3h« gortfeftung bitben gmei biegte, gur ©tunbe
über unb über mit SBlüten bebedte §eden bergleicfjen lîofcnart. äßeiben unb Stofen bilben fo eine
ftitbolie ®inf)eit. — 2Ber etmaë g'anj ©djôneë fehen miß, ber tage fid) ben ©ang auf bie grofje
Scljange nicht reuen. ®em fleifjtgen unb gefdjidten ©tabtgärtner, perrtt ©. Sltbrecht, gebührt für

feine Ülrbcit ein feines Kompliment.

Scbtoeiger allein berechnet, ftellt fid) bie
3abl nod) erheblich ungünftiger. ©er
©eburtenüberfdjub für bie gefanrte
Scbrceis im 3abre 1914 betrug 33,817,
toooon 7946 auf bie DtuslänDer fallen.
3m ©anion ©enf ergab fiel) nur ein ©c=
burtenüberfdjufc oon 13, ber 3ubem auf
bie Dtuslänber fiel. —

©err DDÎar ©letber, ©eutnant ber Dir»
tillerie unb Stubierenber an ber eibge»
nöffifdjen tedjnifdjen ©odjfdjulc, oertuei»
gerte ans ©eroiffensgriinben im Stär3
1917 ben DKilitärbtenft unb tourbe bafür
3ur ©egrabation unb ©inftcllung im
Dlltiobürgerredjt für ein 3abr oerurteilt,
©leiber, ber oor bem ©iptom=©ramen
ftanb, tourbe nun aud) aus Der ©. ©. ©.
ausgefcbloffen unb 3tcar für fo lange, als
bie ©inftcllung im Dlftiobürgerrecbt be=

fteb/t. ©er Sunbesrat bat ben Sefd)Iub
bes eibg. Sdfulrates gebedt. ©ie febtoei»
3crifd)e Stubentenfdjaft oerurteilt geoar
©leibers ©ebabren binfidftlid) ben Sflidj»
ten bes Satertanbes gegenüber, prote»
ftiert aber mit jugenblidjem Sdjioungl

unb geuer gegen ben Sefdjlufs bes
Sdmlratcs als einer ©iumifdjung unb
Verlegung ber ataöemifcben ©eioiffens»
freibeit. 3n faft allen llnioerfitätsftäbten
ber Sd)toei3 baben bisher betoegte Ser»
fammlungcn ber Sd)toei3erftubcnten ftatt»
gefunben (bie Dluslänber roaren meiftens
ausgefdjloffen), bie in teperamentoollen
Dtefoiiitioncn Vrotefte einlegten. Dluf ben
Dlusgang biefes ©eiftestrieges barf mau
gefpannt fein. —

Dim 21. 3uli beginnt ber Serlauf Der
Diesjährigen Sunbesfeierlarten. 3ur
©erausgabe ber oier oerfcbieDen ©arten
haben fid) bie ©ünftler ©ugen Surnano
(DJtutter ©cloetia als Sefdjiiberin ber
od)rcad)cn), ©b. Sollet (Sefdjüijer Oes
Saterlanbes aus Den 3abren 1291 unb
1917), ©. ©arbinau* (bartnber3iget Sa»
mariier) unb g. Soscooits (DJtilDtätig»
teit), 3ufammengetan. ©er ©rlös ber
©arten fällt in bie ©äffe bes fd)toci3.
Dtoten ©reu3es. —

3nfoIge ber uermebrtcu ©ruppenauf»
geböte im oergangenen Dlpril unb DJtai

Heiße Tage.
Wandelst du durch eines Kornfelds Gasse,
Wo die Aehren übers Haupt dir reichen,
Sei's zur Demut dir ein Himmelszeichen,
Das dein Herz nicht unverstanden lasse.

Senke nur die Augen stille nieder?
Während Blumen deinem Blick begegnen
Und dich mild mit holdem Lächeln segnen,
Jubeln über dir der Lerchen Lieder.

Der Bundesrat hat beschlossen, die
Kriegsteurung-zulagen an des eidgerös-
sische Persana! in zwei Raten auszahlen
zu lassen und zwar möglichst bald eine
Rate von 200 Fr. für Perheiratete und
von Fr. IM für Ledige.

Am 13. Iuli, abends, verunglückte in
Dübendors der Fliegerfeldweibel Largier
mit einem Passagier, Leutnant Sattler.
Während Herr Largier in kurzer Zeit
wieder dienstfähig sein wird, hat Herr
Leutnant Sattler ein Bein und einen
Arm gebrochen. —

General Friedrich, der Chef der deut-
scheu Gefangenenlager, befindet sich zur-
zeit in der Schweiz zur Besichtigung der
deutschen Internierten-Werkstätten und
Aufenthaltsorte in Ragaz, Davos w. -

Der Verband der schweiz. Konsum-
vereine gibt vierteljährlich eine Preis-
statistik heraus, aus der interessante
Zahlen herausgelesen werden können.
Nimmt man eine Familie von zwei Er-
wachsenen und drei Kindern an, die ein
Einkommen von 3000 Franken haben,
so muhte diese auf Grund der ermittelten
Durchschnittspreise in 4b Haushaltungs-
artikeln (Lebcnsmittel) in den letzten
sechs Iahren folgende Iahresausgaben
machen: Am 1. Juni 1912 1096.4?
Fr.? am gleichen Datum 1913 ---- Fr.
1050.74? 1914 ^ Fr. 1043.63? 1915
- Fr. 1237.10? 1916 - Fr. 1455.92

und am 1. Juni 1917 ^ Fr. 1865.67.
Gegenüber den letzten Erhebungen vor
Kriegsausbruch (1. Juni 1914) beträgt
somit die nominelle Teuerung 78,8 "».
Im März dieses Jahres war die Teue-
rungssteigerung noch 57,9 Im letzten
Vierteljahr war sie die iutensiveste seit
dem Kriegsausbruch. —

Die Geburtenziffer ist in der Schweiz
auf 1000 Einwohner berechnet erschre-
ckcnd gefallen, nämlich von 1900 bis zum
Jahre 1916 von 29,6 auf 19,3. Auf die

vos Albrecht voller venkm.il out der «rosse» Scdonre
und sei» gärtnerischer Schmuck ist gegenwärtig eine der besten Sehenswürdigkeiten Berns. Auf
dem hellgrünen Hintergründe dreier prächtiger babylonischer Trauerweiden hebt sich die dunkle
Bronze des Denkmals ernst und würdig ab. Hoch über den Kronen der Bäume schaut die dlmu
inator Lsrimusis feierlich auf das Ganze herab. Die seine architektonische Ausgestaltung der Umgebung
des Denkmals nach den Plänen des jüngst verstorbenen Architekten Jvvs ist heute durch einen reiz-
vollen gärtnerischen Schmuck aufs glücklichste ergänzt. Der gestufte Anstieg zum Denkmalsplatz
wird von einer Allee zierlicher Trauerrvsen flankiert, die sich in ihrer Schlankheit und glutvollen
Vollkommenheit wie Märchenbäumchen ausmachen. Ihre Fortsetzung bilden zwei dichte, zur Stunde
über und über mit Blüten bedeckte Hecken dergleichen Rosenart. Weiden und Rosen bilden so eine
stilvolle Einheit. — Wer etwas ganz Schönes sehen will, der laße sich den Gang ans die große
Schanze nicht reuen. Dein fleißigen und geschickten Stadtgärtncr, Herrn E. Albrecht, gebührt für

seine Arbeit ein feines Kompliment.

Schweizer allein berechnet, stellt sich die
Zahl noch erheblich ungünstiger. Der
Geburtenüberschuß für die gesamte
Schweiz im Jahre 1914 betrug 33,317,
wovon 7946 auf die Ausländer fallen.
Im Kanton Genf ergab sich nur ein Ee-
burtenüberschuß von 13, der zudem auf
die Ausländer fiel. —

Herr Mar Kleiber, Leutnant der Ar-
tillerie und Studierender an der eidge-
nössischen technischen Hochschule, verwei-
gerte aus Gewissensgründen im März
1917 den Militärdienst und wurde dafür
zur Degradation und Einstellung im
Aktivbürgerrecht für ein Jahr verurteilt.
Kleiber, der vor dem Diplom-Eramen
stand, wurde nun auch aus der E. T. H.
ausgeschlossen und zwar für so lange, als
die Einstellung im Aktivbürgerrecht be-
steht. Der Bundesrat hat den Beschluß
des cidg. Schulrates gedeckt. Die schwei-
zerische Studentenschaft verurteilt zwar
Kleibers Gebahrcn hinsichtlich den Pflich-
ten des Vaterlandes gegenüber, prote-
stiert aber mit jugendlichem Schwung!

und Feuer gegen den Beschluß des
Schulrates als einer Einmischung und
Verletzung der akademischen Gewissens-
freiheit. In fast allen Universitätsstädten
der Schweiz haben bisher bewegte Ver-
sammlungen der Schweizerstudenten statt-
gefunden (die Ausländer waren meistens
ausgeschlossen), die in teperamentvollen
Resolutionen Proteste einlegten. Auf den
Ausgang dieses Geisteskrieges darf man
gespannt sein. —

Am 21. Juli beginnt der Verkauf der
diesjährigen Bundesfeierkarten. Zur
Herausgabe der vier verschieden Karten
haben sich die Künstler Eugen Burnand
(Ikkutter Helvetia als Beschützerin der
schwachen), Ed. Vallet (Beschützer des
Vaterlandes aus den Iahren 1291 und
1917), E. Cardinaux (barmherziger Sa-
mariter) und F. Boscovits (Mildtätig-
keit), zusammengetan. Der Erlös der
Karten fällt in die Kasse des schweiz.
Roten Kreuzes. —

Infolge der vermehrten Truppenauf-
geböte im vergangenen April und Mai
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hatten bie fdjmeig. Solbatenftuben audj
außergewöhnlich ftarïe iBeîudjc aufgu»
toetïctt; auch mußten eine Sngabl neuer
Stuben eröffnet werben. 3m oergange»
nen Sprit betrugen bie Dotaleinnaßmen
Sr. 184,720.30 unb im SRai Sranten
187,460.60. Seit bem Sooember 1914
mürben in Den Stuben total Sranïen
2,730,312.— eingenommen. Der Ser»
banb „Solbatenroobl" bat für Snftal»
lation bet Stuben Sr- 25,791 ausge»
geben, für 3noentar 3fr. 72,128. 60 unb
für 2RateriaI=Hntoften, Schreibpapier,
Leitungen k. Sr. 101,099. SOÎonatlid)
muß er für Höhne St. 11,308 unb für
SETlietginfc Sr. 5000. — ausgeben. —

Die Srotfarte foil auf ben 1. Sep»
tember nädjftbin eingeführt werben. Die
Sengintarte iff bereits eingeführt, ba es
fid) ge3eigt hat, baß bie bloße Suffor»
berung, fiurusfabrten auf ein oerniinf»
tiges SCRafe 3U rebugieren, nicht genügte.
Sud) Der Slfoßol foil rationiert werben.
Hnb 3war foil, wie oerficbert wirb, in
erfter fiinie Der Drintfpritttonfum eittge»
fchräntt werben, Damit Die oorhanöenen
SHobolmengen oor allem 3U Srenn»
unb Snbuftriegweden oerwenbet werben
tonnen. —

Dem [cbmei3. Sinangbepartement finb
3uhattben Des Sonbs gur Hntcrftüßung
pon fdjweigerifdjen Opfern Des Krieges
oon einem Ungenannt Sr. 50,000 3uge=
tommen. —

51m 14. Suli finb aus Dem engern
Oberlanb mit ©rtragug 825 frangöfifdje
3nternierte nadj ihrer Seimat 3Uriidbe»
förbert worDen. Sie würben am Snter»
Iatener Sahnhof oon ©eneral Sau be=

grübt. —
Die Dpphusfälle in Sarnern im Sip»

peramt wollen immer noch nicht abnelj»
men. Sis jeßt finb 55 Salle fonftatiert
worben, was 3iemlich genau ein Siertel
Der gangen ©emeirtbe ausmacht. Die
lanbmirtfdjaftlidjen Arbeiten follen Des»

halb in Der ©emcinbe noch weit guriict»
flehen; Der größere Deil Der SBiefen fei
noch nicht einmal oerheuet. —

Hm Den Selbfdjaben 311 beheben, Den
SSilbfcßmeine angurichten pflegen, haben
fich leßte SJodje 20 Säger aus Den Sem»
tern SBangen unb Sarwangen 3ufam»
mengetan unb eine DreibjagD oeran»
ftattet. Sacß ïurger 3eit würbe aufïBal»
benalp ein wilDes Sorftentier gefidjtet
unb erlegt. Das Dier hatte ein ©emidjt
oott 160 Sfurtb. —

f Sötob Sriigger=SurgHitbcr,
gewefener Sabritant in Srutigen.
SRit bem am 29. 3uni leßtßin in

feinem 69. Sltersjahre oerftorbenen
Satob Srügger=Surgunber in Srutigen
ift ein fötann Dahingegangen, beffen
ÏÏSirïfamïeit beutliche Spuren hinterläßt.
SSer auf Der Straße nad) Seinbrügg»
Hanberfteg Die Sllee oon ber ©ngftligen»
briicte nach bent „SBpbi" paffiert, ge»
wahrt rechter Sanb eine ©ruppe freunb» 1

lieber Säufer mit oielen Sertftern. ©s
finb bie Hhrenfteinfabriten non Srügger
& Sohn, Die Der iüngft Serftorbene ge»
grünbet hat.

Saîob Srügger flammte aus ber ober»
aargauifeßen ©emeinbe ©raben bei Eer»

f Sßfob Srüggcr=Surgunber.

3ogenbuchfee. Seine 3ugenbiabre per»
brachte er im Hreife einer Samilie, wo
Die Slot oft an bie Düre pochte. Stühe
fchon mußte ber Sunge für feine 3uïunft
felber forgen. Hnb ba bie Hhreninbuftrie
Damals gute 3utünft oerfprad), wurûe
er Sierrifte. 3n SBallismil bei ÏBangen
unb fpäter in Siel bilbete er fich in
biefem Serufe aus. CEnDe Der 70er 3ahre
ließ fich Srügger in Seimenhaufen hei
Ser3ogenbuchfee nieber, etablierte fiel)
unb grünbete Durch: bie Serßeiratung
mit ©Iifabetß Surgunber feine Samilie;
3wei Söhne unb eine Dodjter entfproßten
biefer ©he, Doch ftarb ihm bie Srau fdjon
iit jungen Sahren. Sber bas fchmere
ttRißgefcßid oermochte nicht bie Dattraft
unb Den Hnternehmungsgeift Srüggers
311 bredjen. Sein Sinn ftrebte nach Ser»
größerung feines SMrtungsIreifcs, unb
ba bie Serhältniffe in Seimenhaufen
feinen 3weden 3U enge fdjienen,
fudjte er im Oberlanbe S"ß P faffen.
Seine Semüßungen würben mit (Erfolg
gefrönt, aber wibrige ©rfahrungen ge»
fcf>äftIicSer Srt ftellten fid), ein, fo baß
Srügger fid) oeranlaßt faß, einen fchon
in Seimenhaufen betriebenen Sehen»
beruf wieber aufgunehmen. 3IIs ©oiffeur
rafierte unb frifierte er bie ftruppigen
Säupter feiner neuen Sefanntfdjaft.
Sacß unb nadj befferten fid) bie Sus»
fid)ten in feinem eigentlichen Serufe'
wieber, fo Daß er ein 2Bafferredjt am
„SBuhr" erwerben unb medjanifche ©in»
ridjtungen für Steinfchleiferei unb ©ran»
biffage fdjaffen tonnte. Hnterftüßt oon
feinen 3wei tüdjtigen Söhnen, erweiterte
Der tatfräftige Statut nach unD nach' fein
©efdjäft unb nie war er tniioe, Ser»
befferttngen fich 3unuße gu machen, um
mit ben ©rrungenfdjaften auf tedjmfchcm
©ebiet Schritt 3U halten.

Sei allen feinen Hnternebmungen hat
ihm feine 3weite Srau, Die Sdjwefter
Der jung oerftorbenen, treu unb oerftänD»
nisooll gur Seite geftanben, fo Daß ein
fcßönes Samilienleben Des Saufes Segen
bereicherte.

Safob Srügger mar aber auch: eine
gefellige Satur. Da, wo es heimelig
mar, fanb er fidj gerne ein. ©in gemüt»
lieber Saß, ein gutes ©las 2Bein wußte
er 31t fdjäßen unb ein fröhlicher 2Biß
war ihm geläufig. 3n Sereinen hat er
fidj nie ausgegeidjnet; es mar nicht feine
9Irt, aber fich in anfprudjslofer Soifs»
poefie 3U üben, war ihm gelegentlich
Sebürfnis. litte, Die Den ftillfinnenDen
SRann mit bem rafttofen (Seifte näher
fannten, werben Dem auch' ftets hülfe»
bereiten, freunblidjen Sürger ein treues
©ebenfen bewahren. J. B.

©in ©efebmaber oon oier frangöfifchen
Sluggeugen überflog Ießte 3Bod)e ©heoe»
ne3 unb Sruntrut, mad)ten einige Streife
über bem Schweigergebiet unD oerfchman»
Den wieber. —

3m KRonat fütai fanben im Serner»
lanb 22 Sranbfätte ftatt^ Die 25 ©e»
bäube betrafen unb eine ochabenfumme
oon Sr- 116,550.— perurfadjten. 3n ber
3eit 00m 1. Sanuar bis 31. SRai 1917
3äblte man 128 SranbfcßäDen an 149
©ebäuben, bie eine Schabenfurnme oon
Sr. 358,910.— nerurfachten (Serfiche»
rungsfumme: Sr. 5,732,300.—) —

Sefanntlid) hat Die bernifche SBintel»
riebftiftung im Sabre 1915 oon feiten
Des in ©anncs oerftorbenen Dr. Sans
ÏBeber, îlrgt, non Hßenftorf, bas große
Sermäch'tnis oon runb 2,9 fütittionen er»
halten. SRit Silfe ber 3irtfen Diefes un»
pergeßlichen fiegates fönnen tünftig ben
im ttRilitärbienft oerunglüdten ober er»
franften bernifdjen 2Behrmännern ober
im Dobesfatte Deren Samilien, in ©r=
gän.3ung ober ©rfeßung ber ©ibg. 9RiIi=
täroerfidierung, weit größere bauernbe
Hnterftüßurtgen gewährt werben. 3u
biefem 3mede amtet eine befonDere 3om»
miffion, Die 1916 in Der Sage mar, Sen»
fionen im Setrage oon Sr. 23,992.50
aus3urid)ten. Das Oöefamtoermögen ber
Stiftung belief fich am 31. Degember
1916 auf Sr. 3,266,240.50.

Die Suche nach üohlen wirb im Ser»
ner Sura nicht mehr unterbrochen, Dag
unb fRadjt, Sonntags unb SÔSerîtags,
finb fie in Suir Daran, Die Sorarbeiten
3ur ©ewinnung oon Hohle 3U bemäl»
tigen. —

Ulm 13. Suli ift am Dammaftod ein
Sohn bes betannten Sergführers Sie»
ranber Dännler oon SBeiler» Snnertür»
d)en, Der einen fjerrn Sifçher auf einer
Dour in jener alpinen IRegion begleitete,
burd; Stur3 in eine breite ©Ietfcherfpalte
oerunglüdt. ©ine fofort aufgebrochene
©uttanner fRettungstolonne mußte un»
oerrichteter Dinge gurüdtehren. —

3m „Hlöfterli" 3U Sieterlen würbe
leßten Sonntag nach Snhörung eines
Referates pon ©ewerbefefretär Hrebs
aus Sern ein Eanbwerter» unD ©emer»
beoerein Eengnau=SieterHn=ttReinisberg
gegrünbet, 3u Dem bereits 80 ©ewerbe»
treibenbe ihren Seitritt erflärt haben.
Sis Sräfibent wählte Die ©rünbungsper»
fammlung SRalermeifter ©eißbühler in
Hengnau. —

Seit bem Seginn ber Serien unb Des
fchönen ÏBetters ift ber Siefen täglich
bas ÏBanbergiel oon ^unberten glüd»
lieber Stenfdjen. Heßten Sonntag be=

förberte bie Sahn 654 Serfonen unb
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hatten die schweiz. Soldatenstuben auch
außergewöhnlich starke Besuche aufzu-
weisen: auch muhten eine Anzahl neuer
Stuben eröffnet werden. Im vergange-
nen April betrugen die Totaleinnahmen
Fr. 184,720.30 und im Mai Franken
137,460.60. Seit dem November 1914
wurden in den Stuben total Franken
2,730,312.— eingenommen. Der Ver-
band ,,Soldatenwohl" hat für Jnstal-
lation der Stuben Fr. 25,791 ausge-
geben, für Inventar Fr. 72,123. 60 und
für Material-Unkosten, Schreibpapier,
Zeitungen rc. Fr. 101,099. Monatlich
musz er für Löhne Fr. 11,308 und für
Mietzinse Fr. 5000.— ausgeben. ^

Die Brotkarte soll auf den 1. Sep-
tember nächsthin eingeführt werden. Die
Benzinkarte ist bereits eingeführt, da es
sich gezeigt hat. daß die bloße Auffor-
derung, Lurusfahrten auf ein vernünf-
tiges Maß zu reduzieren, nicht genügte.
Auch der Alkohol soll rationiert werden.
Und zwar soll, wie versichert wird, in
erster Linie der Trinksprittkonsum einge-
schränkt werden, damit die vorhandenen
Alkoholmengen vor allem zu Brenn-
und Jndustriezwecken verwendet werden
können. —

Dem schweiz. Finanzdepartement sind
zuhanden des Fonds zur Unterstützung
von schweizerischen Opfern des Krieges
von einem Ungenannt Fr. 50,000 zuge-
kommen. —

Am 14. Juli sind aus dem engern
Oberland mit Ertrazug 325 französische
Internierte nach ihrer Heimat zurllckbe-
fördert worden. Sie wurden am Inter-
lakener Bahnhof von General Pau be-
grüßt. ^

Die Typhusfälle in Farnern im Bip-
peramt wollen immer noch nicht abneh-
inen. Bis jetzt sind 55 Fälle konstatiert
worden, was ziemlich genau ein Viertel
der ganzen Gemeinde ausmacht. Die
landwirtschaftlichen Arbeiten sollen des-
halb in der Gemeinde noch weit zurück-
stehen: der größere Teil der Wiesen sei
noch nicht einmal verheuet. —

Um den Feldschaden zu beheben, den
Wildschweine anzurichten pflegen, haben
sich letzte Woche 20 Iäger aus den Aem-
tern Wangen und Aarwangen zusam-
mengetan und eine Treibjagd veran-
staltet. Nach kurzer Zeit wurde auf Wal-
denalp ein wildes Borstentier gesichtet
und erlegt. Das Tier hatte ein Gewicht
von 160 Pfund. —

f Jakob Brügger-Vurgunder.
gewesener Fabrikant in Frutigen.
Mit dem am 29. Juni letzthin in

seinem 69. Altersjahre verstorbenen
Jakob Brügger-Burgunder in Frutigen
ist ein Mann dahingegangen, dessen
Wirksamkeit deutliche Spuren hinterläßt.
Wer auf der Straße nach Reinbrügg-
Kandersteg die Allee von der Engstligen-
brücke nach dem „Wybi" passiert, ge-
wahrt rechter Hand eine Gruppe freund- >

licher Häuser mit vielen Fenstern. Es
sind die Uhrensteinfabriken von Brügger

Sohn, die der jüngst Verstorbene ge-
gründet hat.

Jakob Brügger stammte aus der ober-
aargauischen Gemeinde Graben bei Her-

h Jakob Brügger-Burgunder.

zogenbuchsee. Seine Iugendjahre ver-
brachte er im Kreise einer Familie, wo
die Not oft an die Türe pochte. Frühe
schon mußte der Junge für seine Zukunft
selber sorgen. Und da die Uhrenindustrie
damals gute Zukunft versprach, wurde
er Pierriste. In Walliswil bei Wangen
und später in Viel bildete er sich in
diesem Berufe aus. Ende der 70er Jahre
ließ sich Brügger in Heimsnhausen bei
Herzogenbuchsee nieder, etablierte sich
und gründete durch die Verheiratung
mit Elisabeth Burgunder seine Familie:
zwei Söhne und eine Tochter entsproßten
dieser Ehe, doch starb ihm die Frau schon
in jungen Jahren. Aber das schwere
Mißgeschick vermochte nicht die Tatkraft
und den Unternehmungsgeist Brüggers
zu brechen. Sein Sinn strebte nach Ver-
größerung seines Wirkungskreises, und
da die Verhältnisse in Heimenhausen
seinen Zwecken zu enge schienen,
suchte er im Oberlande Fuß zu fassen.
Seine Bemühungen wurden mit Erfolg
gekrönt, aber widrige Erfahrungen ge-
schäftlicher Art stellten sich ein, so daß
Brügger sich veranlaßt sah, einen schon
in Heimenhausen betriebenen Neben-
beruf wieder aufzunehmen. AIs Coiffeur
rasierte und frisierte er die struppigen
Häupter seiner neuen Bekanntschaft.
Nach und nach besserten sich die Aus-
sichten in seinem eigentlichen Berufe
wieder, so daß er ein Wasserrecht am
„Wuhr" erwerben und mechanische Ein-
richtungen für Steinschleiferei und Gran-
dissage schaffen konnte. Unterstützt von
seinen zwei tüchtigen Söhnen, erweiterte
der tatkräftige Mann nach und nach sein
Geschäft und nie war er müde, Ver-
besserungen sich zunutze zu machen, um
mit den Errungenschaften auf technischem
Gebiet Schritt zu halten.

Bei allen seinen Unternehmungen hat
ihm seine zweite Frau, die Schwester
der jung verstorbenen, treu und verständ-
nisvoll zur Seite gestanden, so daß ein
schönes Familienleben des Hauses Segen
bereicherte.

Jakob Brügger war aber auch eine
gesellige Natur. Da, wo es heimelig
war, fand er sich gerne ein. Ein gemüt-
licher Jaß, ein gutes Glas Wein wußte
er zu schätzen und ein fröhlicher Witz
war ihm geläufig. In Vereinen hat er
sich nie ausgezeichnet: es war nicht seine
Art, aber sich in anspruchsloser Volks-
poesie zu üben, war ihm gelegentlich
Bedürfnis. Alle, die den stillsinnenden
Mann mit dem rastlosen Geiste näher
kannten, werden dem auch stets hülfs-
bereiten, freundlichen Bürger ein treues
Gedenken bewahren. 1. kZ.

Ein Geschwader von vier französischen
Flugzeugen überflog letzte Woche Cheve-
nez und Pruntrut, machten einige Kreise
über dem Schweizergebiet und verschwan-
den wieder. —

Im Monat Mai fanden im Berner-
land 22 Brandfälle statt^ die 25 Ge-
bäude betrafen und eine Schadensumme
von Fr. 116,550.— verursachten. In der
Zeit vom 1. Januar bis 31. Mai 1917
zählte man 128 Brandschäden an 149
Gebäuden, die eine Schadensumme von
Fr. 353,910.— verursachten (Versuche-
rungssumme: Fr. 5,732,300.—) —

Bekanntlich hat die bernische Winkel-
riedstiftung im Jahre 1915 von seiten
des in Cannes verstorbenen Dr. Hans
Weber, Arzt, von Iltzenstorf, das große
Vermächtnis von rund 2,9 Millionen er-
halten. Mit Hilfe der Zinsen dieses un-
vergeßlichen Legates können künftig den
im Militärdienst verunglückten oder er-
krankten bernischen Wehrmännern oder
im Todesfalle deren Familien, in Er-
gänzung oder Ersetzung der Eidg. Mili-
tärversicherung, weit größere dauernde
Unterstützungen gewährt werden. Zu
diesem Zwecke amtet eine besondere Kom-
mission, die 1916 in der Lage war. Pen-
sionen im Betrage von Fr. 23,992.50
auszurichten. Das Eesamtvermögen der
Stiftung belief sich am 31. Dezember
1916 auf Fr. 3,266,240.50.

Die Suche nach Kohlen wird im Ber-
ner Jura nicht mehr unterbrochen, Tag
und Nacht, Sonntags und Werktags,
sind sie in Buir daran, die Vorarbeiten
zur Gewinnung von Kohle zu bewäl-
tigen. —

Am 13. Juli ist am Dammastock ein
Sohn des bekannten Bergführers Ale-
rander Tännler von Weiler- Jnnertkir-
chen, der einen Herrn Fischer auf einer
Tour in jener alpinen Region begleitete,
durch Sturz in eine breite Gletscherspalte
verunglückt. Eine sofort aufgebrochene
Euttanner Rettungskolonne mußte un-
verrichteter Dinge zurückkehren. —

Im ..Klösterli" zu Pieterlen wurde
letzten Sonntag nach Anhörung eines
Referates von Gewerbesekretär Krebs
aus Bern ein Handwerker- und Gewer-
beverein Lengnau-Pieterlen-Meinisberg
gegründet, zu dem bereits 30 Gewerbe-
treibende ihren Beitritt erklärt haben.
Als Präsident wählte die Gründungsver-
sammlung Malermeister Eeißbühler in
Lengnau. —

Seit dem Beginn der Ferien und des
schönen Wetters ist der Niesen täglich
das Wanderziel von Hunderten glück-
licher Menschen. Letzten Sonntag be-
förderte die Bahn 654 Personen und
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am Sonntag SRorgen tourben ca. 350
3U Srufe auf ben ©ipfel getoanbertc Tou»
riften ge^äfjlt. —

3n Siiren tourbe ein Dreijähriges
SQtäbdjen, Das in Die Stare gefallen mar,
oon DemSdjulfnaben $rib Strittmatter
Dem naffen Element ent3ogen unD ge=
rettet. —

3n Siel ift allen Sefibern oon ©as»
babeöfen unD 2Barmwaffer=91utomaten
infolge Koblenmangels oerboten morben,
biefe 9Ipparate 311 benüben. 3n einer
ergänscnben Seïnnntmadjung Des ©e=
mcinbcrates tcirD Der Seoölterung ange»
tünbigt, baf? unoersüglidj eine Snfpeïtion
unb Slombierung biefer Stpparate burd)
Stngefteltte bes ©asroerles oorgenommen
werbe. —

infolge Koblenmangels muß bit
Sielerfee=DampffdjiffgefeIIfdjaft 0011t 15.
3uli an ihre fahrten auf eine ein3ige
tägliche fRetourfabrt SieI=ErIadj»SieI
tcäbrenb Der SBodjentage bejd)rän!en.
Unb bas geraDe in einer 3abres3eit, too
fie fonft bic fd)önften Einnahmen er3iett
bat. —

Der Segierungsrat oon 3üridj bat
3um Srofeffor für SCRafdjinenbau am
tantonalen Tedjniïum in SBintertbur ben
Sern er ttttar Stnbres aus Sargen ge»

wählt. —
Die fremben fRefraftäre unb Deferteure

im Kanton Sern, bie allmäblid) auf 1500
Serfonen angewadjfen finb, unterfteben
ben Kontrollen ber fRegierungsftattbal»
1er. ©ine fiifte toirb 3ur3eit angefertigt,
aber bic 3äI)Iung, ift nod) nidjt abge»
fd)Ioffen, unb es tft toobl tnöglid), baf)
bie 3abl 1500 roe it iiberfdjritten wirb,
ba täglich neue bin3ufommcn. Die 5Re»

frattärc unb Deferteure tonnen fid) bei
uns nidjt fo frei beroegen, toie man allge»
mein annimmt. Sie baben fidj beim So»
Irieipoften bes Ortes 311 melDen unD Dür»
fen obne (Erlaubnis ues Segierungsftatt»
balters ibren SBoIjnfib nidjt änbern. Des
fernem baben fie eine Kaution oon
Orr. 1160 3U hinterlegen. —

f Sulius Scjolt,
getoefener gürfpredjer in Sern.

9lm 29. 3uni lebtbin ftarb nach
langem fieiben £jerr Fiirfpredjer 3ulius
Sesolt, ein Sïann, ber namentlich in
ben oergangenen tteun3iger 3abren eine
nidjt unbebcutenDe Solle in unferer
Stabt gefpielt bat. Einer altbernifdjen
fyamilie entftammenb, oerlebte Der Set»
ftorbene eine glüdlidje 3ugenbjeit in
einem Sern, bas oon Dem beutigen me»
fentlidj oerfdjieben roar; in einem Sern,
roo es nod) befrfjaulidje 2Bin!eId>en unb
Dädjeribplle gab, unD roo Die SBefensart
feiner Sewobner nod) mittelftäbtifdjen
Kufcbnitt trug. SRad) beftanbener Schub
unb Stubienjeit errang er mit glängen»
bent Erfolg Das bernifdje 91nmaltspa»
tent unb roirtte hierauf wäbrenb mel)=
rerer Sabriebnte als gefudjter unb ge»
fdjäbter Fürfpredjer itt unferer Stabt,

mit ihr bie Entroidlung unD ganse 9Ius=
Dehnung Der Scheit DurdjIebenD. £err
Se30lt toar ein Sdjaffer. Sur ein ein»
3iges Stal gönnte er fid) Serien unb trob
unfäglidjcr Sd)mer3en arbeitete er nod)
am Sage oor feinem Tobe; er ift alfo

f Sesolt.

budjftäblid) bei ber 91rbeit, Die ihm über
alles ging, geftorben. Sieben feiner am
roaltlidjen Sraris roibmete fidj §err Se»
3olt eifrig biftorifcfjen unb literarifdjen
Stubien. Er toar SRitbegrünber bes
fd)Loei,5crifd)en unb 'Des bernifdjen 9ln=
roaltsocrbanbes uno bat fid) um beibe
Serhänbe grofsc Serûienfte erworben;
fein Streben ging auch auf eine inter»
nationale Stanbesoereinigung hinaus.
3n ber Solitit trat Der Serftorbene teenig
beroor, Dagegen toar er ein treuer 9ln=
bänger ber Kanbesfirdje unD bat fid) als
Slitglieb bes §eiIiggeift»Kird)gemeinDe=
rates ben unauslöfdjlidjen Dant biefer
Sebörbe gefiebert. 9Iud) als 9IImofner
ber 3nnft 3U Scfjiflleute, im bernifdjen
föodjfdjuloerein unb als führendes Stit»
glieb Der Ouartierleifte bat er fid) Ser»
bienfte erioorben. Daneben toar er ein
ftiller SBobltäter unb liebenswürdiger
SCRenfdj, um ben, neben feiner Familie,
3abtreid)e f^reunbe trauern, bie ihm ein
ebrenbes llnDenten für alle 3citen be=

toabren werben. —

Die ©ctoerbefdjufe ber StaDt erfreut
fid) einer fortgefebten Entroidlung unb
ftebt unter Dem 3eidjen beftänDigen in»
nern 9lusbaus. Allerlei neue 3nftrut=
tionsturfe tourben eingeführt, Die fidj fo»

fort einlebten. Sehen ber Errichtung
eines $adjes für ftaatsbürgerlicben Un»
terridjt tourben Kurfe für Korrefponbens
unb gewerbliches Sedjnen errichtet; Kurfe
für SRaterialtunbe für Sletallarbeiter
tourben eingeführt; ferner Spradjturfe
für Sdjriftfeber unb prattifdje Kurfe für
Stafdjinenmeifter. 9lud) ben SRaurerlebr»
lingen tourben Spe3iatturfe erteilt. —

Der Serner Stabtrat bewilligte am
13. 3uli für Umbauten am ©emeinbe»
fpital einen Krebit oon 25,000 f5r. unb
bent Eleftrriitätstoer! für Die 9tnfdjaf=
fung toeiterer Transformatoren unb Die

Erftellung einer öodjfpannungsleitung
SeIfenau»3Bi)Ier einen Krebit oon jyr.
33,950.—. Ein Softulat Kod) wirb oont

©emeinberat angenommen, Dab Die Er»
bebung 001t £uius= unb Sergnügungs»
abgaben oerlangt. —

Ein fdjtoei3erifd)es Komitee für Die

foofpitalifierung oott erbolungsbebiirfth
gen Kittberu triegfübrenber Staaten bat
fidj gebilbet unD bittet unt Unterftüfeung
bei biefent 2Berte ber fRädjftenliebe, fei es
burd) Ülnmelbuug 3ur Aufnahme fotdjer
Kinber für etwa oier 9Bod)en, ober burd)
Ein3ablung oon ©elbbeträgen auf Das
Softdjedfonto V 3088 Safel, bie für Un»
terbringung oon Kinbern in fd)toei3eri=
fdjett Ferienheimen oertoenbet toeroen.
Es banbelt fid) oorerft um unterernäbrtc
Kinber aus Dem Elfaff unD aus Saben.
9Infattgs Stuguft toirb bereits ein Trupp
Karlrubcr Kinber eintreffen. 9InmeI=
melbungen für ben Kanton Sern nimmt
Der Sräfioent Des Drtstomitees Sern,
3ules 2Berber, SudjDruder, Spitalgaffe
24, Sern, entgegen. —

9In ber 3uriftifdjen gralultät Der ôodj»
fdjule in Sern bat Jjjerr E. Spielmann,
Softcommis itt Sern, ber fdjon oor 3ab=
ren bas Sprad)Iebrer»DipIom für eng»
üfdje unb frau3öfifdje Spradje errungen
hatte, 3um Doftor ber Staatstoiffen»
fdjaften promooiert. seilte Differtation
bebanbelte bas Thema: ,,Das Softroefen
ber Sdjttteri, feine Enttoidlung unb 93e=

beutung für Die SoIIstoirtfdjaft". Diefe
Errungenfcbaft mufe um fo gröbere Se»
rounberung erregen, als öerr Spielmann
feit 3abrcn im praftifdjen Softbienft
ftebt uttb nur feine 5rei3eit für Das Stu»
bium oertoenben tonnte. -

Das ©ebäube Des Deufdjen SSertbun»
bes hinter Dem biftorifdjen SRufeum in
Sern foil ïeine funftgetoerblidje 9IusfteI=
lung enthalten, fonbern eine Kunftaus»
ftellung, Die, fo lautet bie neuefte Ser»
fioit, Die beutfd)c Kunft Des 19! 3abr»
ijunberts 3ur Darfteilung bringen foil,
unb 3toar in lauter unoertäuflidjen ©e»
mälbett. Damit fallen bie Sefürdjtun»
gen, bie man in biefigen öanDels» unb
©etoerbefreifen oor einer to ir t f dj a ft Iid) e n
Sropagauba gehegt bat, sunt ©lüd Da»

bin. —
Das Dotel „äRonbijou", bas erft lebt»

bin oon ber Sunbesoertoaltung 311 Su»
reau3tceden gemietet toorben ift, ging
burd) Kauf in Den Sefib bes Setrn £.
91. Sertboub, 3igarreitbänbler in Den
Sartcrreräunten bes Kaufes, über.

Die beutfdje ©efanDfdjaft in Sern bat
nun aud) bie „Senfion Sortenfia" an
ber Effingerftrabe sur Erridjtung einer
neuen 91bteilung gemietet. -

Die Serner SfabfinDer, bie 3ui"3eit auf
Dem ©utc Des ôerrn Dr. 0011 Sonftetten
im ©matt ihre gferiertseit oerleben, er»
hielten biefer Tage Sefud) bes ioeqogs
Ôeinrid) oon SRedlenburg, bes boltänbi»
fd)en Srinsgemabls, Der in Segleitung
3toeier Herren Stubien für Das bollän»
bifdje SfaDfinDerioefen madjf. —

9lm 14. 3uli lebtbin ertrant beim
Saben in ber 9Tare im fog. Dracbau»
graten ôerr Srioatier fRubolf Käufer,
wohnhaft gewefen an ber 3äbringer=
ftrabe 29, ein 71 jähriger SRcinn, ber
feine lebten 3abre in flioabia, einem
©ute bes ruffifdjen 3aren oetbradjfe
unb feit einigen 3abrett wieber in Sern
lebte. Seine Kcidje würbe lebten Sonn»
tag im ôagncdtanal aufgefunben. —
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am Sonntag Morgen wurden ca. 35V
zu Futz auf den Gipfel gewanderte Tou-
risten gezählt. —

In Büren wurde ein dreijähriges
Mädchen, das in die Aare gefallen war.
von dem Schulknaben Fritz Strittmatter
dem nassen Element entzogen und ge-
rettet. —

In Viel ist allen Besitzern von Gas-
badeösen und Warmwasser-Automaten
infolge Kohlenmangels verboten worden,
diese Apparate zu benutzen. In einer
ergänzenden Bekanntmachung des Ge-
meinderates wird der Bevölkerung ange-
kündigt, daß unverzüglich eine Inspektion
und Plombierung dieser Apparate durch
Angestellte des Gaswerkes vorgenommen
werde. —

Infolge Kohlenmangels muh dir
Biekersee-Dampfschiffgesellschaft vom 15.
Juli an ihre Fahrten auf eins einzige
tägliche Rekourfahrt Biel-Erlach-Biel
während der Wochentage beschränken.
Und das gerade in einer Jahreszeit, wo
sie sonst die schönsten Einnahmen erzielt
hat. —

Der Regierungsrat von Zürich hat
zum Professor für Maschinenbau am
kantonalen Technikum in Winterthur den
Berner Mar Andres aus Bargen ge-
wählt. —

Die fremden Refraktäre und Deserteure
im Kanton Bern, die allmählich auf 15VV
Personen angewachsen sind, unterstehen
den Kontrollen der Regierungsstatthal-
ter. Eine Liste wird zurzeit angefertigt,
aber die Zahlung, ist noch nicht abge-
schlössen, und es ist wohl möglich, dah
die Zahl 15VV weit überschritten wird,
da täglich neue hinzukommen. Dis Re-
fraktäre und Deserteure können sich bei
uns nicht so frei hewegen, wie man allge-
mein annimmt. Sie haben sich beim Po-
lizeiposten des Ortes zu melden und dür-
fen ohne Erlaubnis ves Regierungsstatt-
Halters ihren Wohnsitz nicht ändern. Des
sernern haben sie eine Kaution von
Fr. 116V zu hinterlegen. —

ch Julius Pezolt,
gewesener Fürsprecher in Bern.

Am 29. Juni letzthin starb nach
langem Leiden Herr Fürsprecher Julius
Pezolt, ein Mann, der namentlich in
den vergangenen neunziger Jahren eine
nicht unbedeutende Rolle in unserer
Stadt gespielt hat. Einer altbernischen
Familie entstammend, verlebte der Ber-
storbene eine glückliche Jugendzeit in
einem Bern, das von dem heutigen we-
sentlich verschieden war: in einem Bern,
wo es noch beschauliche Winkelchen und
Dächeridylle gab, und wo die Wesensart
seiner Bewohner noch mittelstädtischen
Zuschnitt trug. Nach bestandener Schul-
und Studienzeit errang er mit glänzen-
dem Erfolg das bernische Anwaltspa-
tent und wirkte hierauf während meh-
rerer Jahrzehnte als gesuchter und ge-
schätzter Fürsprecher in unserer Stadt,

mit ihr die Entwicklung und ganze Aus-
dehnung der Jetztzeit durchlebend. Herr
Pezolt war ein Schaffer. Nur ein ein-
ziges Mal gönnte er sich Ferien und trotz
unsäglicher Schmerzen arbeitete er noch
am Tage vor seinem Tode: er ist also

ch Julius Pezolt.

buchstäblich bei der Arbeit, die ihm über
alles ging, gestorben, lieben seiner an-
waltlichen Praris widmete sich Herr Pe-
zolt eifrig historischen und literarischen
Studien. Er war Mitbegründer des
schweizerischen und des bernischen An-
waltsverbandes und hat sich um beide
Verbände grosze Verdienste erworben:
sein Streben ging auch auf eine inter-
nationale Standesvereinigung hinaus.
In der Politik trat der Verstorhene wenig
hervor, dagegen war er ein treuer An-
Hänger der Landeskirche und hat sich als
Mitglied des Heiliggeist-Kirchgemeinde-
rates den unauslöschlichen Dank dieser
Behörde gesichert. Auch als Almosner
der Zunft zu Schifileute, im bernischen
Hochschulverein und als führendes Mit-
glied der Quartierleiste hat er sich Ver-
dienste erworben. Daneben war er ein
stiller Wohltäter und liebenswürdiger
Mensch, um den, neben seiner Familie,
zahlreiche Freunde trauern, die ihm ein
ehrendes Andenken für alle Zeiten be-
wahren werden. —

Die Gewerbeschule der Stadt erfreut
sich einer fortgesetzten Entwicklung und
steht unter dem Zeichen beständigen in-
nern Ausbaus. Allerlei neue Instruk-
tionskurse wurden eingeführt, die sich so-

fort einlebten. Neben der Errichtung
eines Faches für staatsbürgerlichen Iln-
terricht wurden Kurse für Korrespondenz
und gewerbliches Rechnen errichtet: Kurse
für Materialkunde für Metallarbeiter
wurden eingeführt: ferner Sprachkurse
für Schriftsetzer und praktische Kurse für
Maschinenmeister. Auch den Maurerlehr-
lingen wurden Spezialkurse erteilt. —

Der Berner Stadtrat bewilligte am
13. Juli für Umbauten am Gemeinde-
spital einen Kredit von 25.VVV Fr. und
dem Elektrizitätswerk für die Anschaf-
fung weiterer Transformatoren und die
Erstellung einer Hochspannungsleitung
Felsenau-Wyler einen Kredit von Fr.
33,95V.—. Ein Postulat Koch wird vom

Gemeinderat angenommen, datz die Er-
Hebung von Lurus- und Vergnügungs-
abgaben verlangt. —

Ein schweizerisches Komitee für die
Hospitalisierung von erholungsdedürfti?
gen Kindern kriegführender Staaten hat
sich gebildet und bittet um Unterstützung
bei diesem Werke der Nächstenliebe, sei es
durch Anmeldung zur Aufnahme solcher
Kinder für etwa vier Wochen, oder durch
Einzahlung von Geldbeträgen auf das
Postcheckkonto V 3V88 Basel, die für Un-
terbringung von Kindern in schweizeri-
schen Ferienheimen verwendet werden.
Es handelt sich vorerst um unterernährte
Kinder aus dem Elsaß und aus Baden.
Anfangs August wird bereits ein Trupp
Karlruher Kinder eintreffen. Anmel-
Meldungen für den Kanton Bern nimmt
der Präsident des Ortskomitees Bern,
Jules Werder, Buchdrucker, Spitalgasse
24. Bern, entgegen. —

An der Juristischen Fakultät der Hoch-
schule in Bern hat Herr E. Spielmann,
Postcommis in Bern, der schon vor Iah-
ren das Sprachlehrer-Diplom für eng-
lische und französische Sprache errungen
hatte, zum Doktor der Staatswissen-
schaffen promoviert, ^eine Dissertation
behandelte das Thema: ,,Das Postwesen
der Schweiz, seine Entwicklung und Be-
deutung für die Volkswirtschaft". Diese
Errungenschaft mutz um so größere Be-
wunderung erregen, als Herr Spielmann
seit Jahren im praktischen Postdienst
steht und nur seine Freizeit für das Stu-
dium verwenden konnte.

Das Gebäude des Deuschen Werkbun-
des hinter dem historischen Museum in
Bern soll keine kunstgewerbliche Ausfiel-
lung enthalten, sondern eine Kunstaus-
stellung, die, so lautet die neueste Ber-
sion, die deutsche Kunst des 19! Jahr-
Hunderts zur Darstellung bringen soll,
und zwar in lauter unverkäuflichen Ge-
mälden. Damit fallen die Befürchtun-
gen, die man in hiesigen Handels- und
Gewerbekreisen vor einer wirtschaftlichen
Propaganda gehegt hat. zum Glück da-
hin. —

Das Hotel „Monbijou", das erst letzt-
hin von der Bundesverwaltung zu Bu-
reauzwecken gemietet worden ist, ging
durch Kauf in den Besitz des Herrn L.
A. Berthoud, Zigarrenhändler in den
Parterreräumen des Hauses, über.

Die deutsche Eesandschaft in Bern hat
nun auch die „Pension Hortensia" an
der Effingerstratze zur Errichtung einer
neuen Abteilung gemietet.-

Die Berner Pfadfinder, die zurzeit auf
dem Gute des Herrn Dr. von Bonstetten
im Gwatt ihre Ferienzeit verleben, er-
hielten dieser Tage Besuch des Herzogs
Heinrich von Mecklenburg, des holländi-
schen Prinzgemahls, der in Begleitung
zweier Herren Studien für das hollän-
dische Pfadfinderwesen macht. —

Am 14. Juli letzthin ertrank beim
Baden in der Aare im sog. Drachau-
graten Herr Privatier Rudolf Häuser,
wohnhaft gewesen an der Zähringer-
stratze 29, ein 7ljähriger Mann, der
seine letzten Jahre in Livadia, einem
Gute des russischen Zaren verbrachte
und seit einigen Jahren wieder in Bern
lebte. Seine Leiche wurde letzten Sonn-
tag im Hagneckkanal aufgefunden. —
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Derr Ab. Dièdje madjt im „Sunb" bie
fdjöne urtb beheräigensroerte Anregung,
bie ©einein be Sern möchte auf Dem
Sremgartenfriebhof ein fdjönes, ftim»
ittungsooll non Säumen eingerahmtes
Derrain referoieren taffen, um barin oie
im Dienfte für bas Saterlanb an Oer
ffireit3e oerftorhenen So [baten unb £>f=
friere 31t beerbigen unb ihnen ein roür»
biges, für alle einheitliches ©rabbent»
mal 311 roibmen. Darauf utürben bie Aa=
tnen ber brauen Solbaten Oer Aadjroelt
in ©riitnerung gebradjt, unb ba im Dobe
ja alle gleich finb, toären hier Offnere
ünb fDtannfdjaften oereint. —

93tit Aecht ruft im „Sunb" eine Daus»
frau nad) einer 3entrale 3ur Sammlung
ber Küd;enabfäIIe oon Kartoffeln, ©e»
ntüfe ufto., bie in Oiefer tnappen 3eit
fehr gut 31t Scbroeinefutter uerioenbet
werben tonnen. —

©s heiht, bie 3. Dioifion, bie foebeit
aus bent ©renäbienft enttaffen tourbe,
habe im Ottober ober anfangs 9tooem»
her teieber einättrüden. —

3u ben bereits betoilligten 3 Kilo»
gramm ©inmad)3uder per Kopf ber
ffiohnbeoöllerung îann bas fchroeiäeri»

$rieg unb trieben.
©ine ber troftlofeftcn 2Bod;en ift für

alle, bie ben ^rieben herbeifehnten, bie
ooriibergegangene. Die beutfdje Kanäler»
trifis hat mit bent Siege ber Aeattiou
geenbet. Darüber täufcfjen feine anbers
lautenben ober anbers fdjeinenben 93tel=

bungen hintneg. Datfad;e ift, bah Seth»
tnantt=DoIlroeg, nachdem er nun ein 3al;r
3tcifd)en ben ftarrfonferpatioen Suntern
unb fiiberalen hin» unb hergefdjroantt
hatte, feine Stellung nach feiner Seite
mehr halten foitntc. Drei preuhifd;e 9Jti=
nifter, barunter Kriegsminifter o. Stein,
banften 3ucrft ab; baäti mehrere Staats»
fefretäre. Sie fdjienen auf Drängen ber
fiinfsparteien 3U gehen. Das 93tanöoer
ber 9?edjteit toar gut. 9tad) bem Stur3
ber Konferoatioen fonnte man ben allsu
liberalen Sethmann=DoIlroeg naehfenben,
bieroeil er ja auch ben Demotraten nicht
pahte. Dntereffant ift bie 2BaI;I Oes

9lad)foIgers. 2Bie in Oefterreich uermieb
matt es, einen Sarteipolitifer mit ber
fdjroeren Aufgabe 311 betrauen. An bei»
ben Orten fudjte man nad; einem tiidj»
tigen Seamten, ber nad; nichts als nad;
bem Staatsbetrieb fragt. Unb raie man
in 2Bien Derrn Seibier fanb, fo in Ser»
lin ben bisher fautn befannten Dr. 93li=.
djaclis, ben bisherigen ©rttährungsmi»
nifter. Alan roeih oon ihm, bah er eine
Sismarfnatur ins Süreautratifdje über»
tragen ift: ©in 9Jlenfch, ber alles, toas
man ihm bisher auftrug, mit rüdfichts»
lofer ©itergic burdjfiihrte. Seine Aatio»
nierung ber beutfdjen Aahruitgsmittel
hatte ungeheuren ©rfolg. Seinem, oon
ihm befolgten Softem oerbanft Sreuhen»
Deutfchlanb bie „orgattifierte Dungers»
not", ©s foil nun auf bie gefamte
SeidjSDcrroaltung übertragen toerben,
nidjt 3um 3roed her Sanierung aller
burd) ben Krieg gefdiaffenen Sd)äben
nad; einem inöglidjft balbigen -Sriebens»
fd;luh, fonbern 311m „Durchhalten", 0. h-
3ur Organifierung bes äuherften 2Biber»

fdje Oberfriegsfommiffariat pro Auguft»
September nod; ein niederes Kilogramm
3ur Serfügung ftellen, aber unter Sorbe»
halt einer abfälligen Steisänberung ge»
genliber bem jetzigen Abgabepreis. An
bie Rotels, Senfionen, Konbitoreien unb
Sirupfabrilen toirb ber 3uder bireft 00111

Obeifiiegsfcmmifariat abgegeben. —
©egenteärtig ift es eine greubc an ei»

nem Dienftag, Donnerftag ober Samftag
über ben Serner 9Jlarft 311 gehen. 9Jlan
fann nur ftaunen, toas für Unmaffen ©e»
müfe unb Seerenobft, auch Sdjroämitte
aufgefahren roerbett. ©s hat halb mehr
Serfäufer als Käufer für bie guten, fri»
fdjen Sa dien. Aber baran finb bie erfteru
felbcr todrulb. fiieber fahren fie bie ©c»
müfe heim unb laffen fie oerfaulen ober
füttern fie ben Schweinen, als bah fie
fie einige Sappen billiger abgäben unb
ben armem Stabtfrauen bamit eine
greube machten. Aber es ift fdjon fo,
bas Serträglidjfeitsoerbältnis 3toifd;en
Stabt unb fianb hat fid; in letgter 3eit
eher oerfdjledjtert als gebeffert unb ba»

ran finb bie Stäbter iit ihrem oft ffan»
balöfen Unoerftanb felber fd;ulb. Die
einen gehen Sonntags aufs fianb unb
fpielen in ben ©afthöfen bie Drohen,

ftanbes. Der 9leidjstag hatte 31111t Ae»
gierungsprogramm eine 3uftimmenbe ©r=
flärung abgegeben; anbers fönnen mir
feine Sroflamation, bie er ant Sage ber
Serfdjiebung erlieh, nicht auffaffen. ©s
heiht in biefem Sdjriftftüd, bah
Deutfchlanb ben Krieg 311 feiner Serteibi»
guttg führe, bah es einen ^rieben ohne
Annexionen erftrebe, bah es aber mit
ber lebten Kraft für feinen unb feiner
Serhünbeten ©xiftens lämpfen roerbe; fo»
lange bie ©egner nicht auf ihre freoel»
haften Släne gegen bie fiänber Deutfd;»
lanbs uitb Oefterreidjs belichten, fo»
lange toerben bie Deutfdjen 2Biberftanb
Ieiften. Da hätten mir bie 9Jîcittung ber
9Jtehrheit ber Soltsparteien. ©rttnbfäh»
lid; beftiinbe 3roi?d;eit ber englifdjen Sro»
flamation unb Der Aekbstagsftmbgebung
fein Unterfdiieb, menit es auf ben S3ort=
laut antäme. Unb nod; auf etroastommt
es ait: Auf bie Kontoetens bes 9?eid;s»
tages unb auf bie prattifdje Sebeuiung
feiner Kunbgebungeit. Denn bie ©nf»
fdjeibuttg trifft, roer bie Kompetenä hat.
Unb bie hat im beutfehen 9teid; nid;t bas
Sarlament, fottbern ein enteilter 9Jlattn,
ber oon feinen Stanbesgenoffett heur»
teilt unb heeinfluht toirb unb bas 9ledjt
ber ©ntfdieibung hat, roeil er ber ältefte
Sohn eines Saters ift, ber biefelben
Aed;te gettof;.

Die Kanälertrifis entfdjieb fich bamit,
bah Sethniann=DoIIroeg nach Serahre»
bung fein ©efud; um ©ntlaffung fd;rieh,
einen Orben erhielt unb entlaffen tourbe.
Der neue rourbe faft 0011 allen Sarteicn
tearnt begrübt, auch oon ben fiittfeit, ein
3eid;eit, bah bie Aedjte einen grohen po=
Iitifdjen Siecj erfod;t. Denn ber toarm
Segriihte hat teilte 3ntereffen als bie bes
Staates, ber Staat gehört aber in
Deutfddanb his 3ur Stunbe immer noch
ben 'Abiigen unb Snbuftriellen. ©s ift
nicht toahr, bah er eitt Soltsftaat fei. ©r
tcuräelt tief im Soll, roeil er grohe fo»
3iale Arbeit leiftete, aber er tat fie für
bas Soif, nicht b u r dj bas Soit. Dierin

effeit unb trinten toie bie Kröfuffe, bah
ein armes Säuerlein ober Knechtlein, bas
ftill fein erraäertes Sdjöpplein trinten
gel;t, beult : rool;I, roobl, bei ben Stabt»
teilten liegt bas ©elb nod> immer auf
ben ©affett; bie follen mir am Dienftag
nur blechen! Anbere teanbern an ben
fd;önen Sonntagen in bie SBälber ber
Dörfer unb bamit fie recht fdjncll an
bas ©eböl3 tommen, öurebfebreiten fie
unbefümmert unb gebantenlos hohes
©ras, ja angefäte fyrudjt, bah bem Sau»
ern, roenn er es ficht, bas ©iftblätter»
lein 3um Staden f^roillt. Unb bann hau»
fett oiele in ben SSälberit roie bie Scbro
unb nicht roie gefittete 93teitfd)en; 3er»
treten toeibclbeer», ôimbeer», Sront»
beer» unb ©rbheerftauben, bah ber fianb»
mann, bem ber A3alb ein Heiligtum ift,
nur fo in 3orn raucht unb am näd;ften
Sonntag anbern, oielleidjt imfdjulbigen
mit fiiuitb unb Knüppel aufpaht unb
fie 3um Deufel jagt. 9Jlatt tarnt nicht
genug barauf aufmertfam mad; en, bah
bie Stabtieute in ben ÜBälbern ber
Dorffchaften baran beuten füllten, bah
fie fid; barin als aitftänbige ©äfte 311

benehmen haben. —

liegt feilte Stärfe, unb jeber, ber ihn
ftüfct, ift ber Aechten roilltommen. Deute,
am Donnerftag, tritt ber Aeichstag nad;
adyttägiger Serfchiehung roieber 3ur Si»
hung äufammen; ber Kaller roirb, nach
offiäiöfen SRitteifungen, eine Aebe halten
mit ber Sitte um 3eit 3ur ©inarheitung.
Dann roirb Oer Aeidjstag bie Krebite he»
roilligen, oiclleidrt unter Sroteft ber äu=
herften fiittfen; hierauf roirb er fiel) oer»
tagen. Der Krieg aber roirb gerettet fein
unb fein grauettooll hoffnung lofes Da»
fein nod; eine roeitere 3eit friften. 9tur
langfaitt gehen bie 9Aaffen ber unterften
Soitsfd)id;teu Sreuhen=Dcufd)Iattbs ins
fiager ber Oppofition über. Die So3ial=
Patrioten figurieren als mihtrauifd;e Ae=
gierungspartei fort unb alles bleibt heim
Alten unb bei ber alten Doffnung ber
Kriegspartei: Dem Unterfeetrieg unb
bem Serfageit Auhtanbs.

Die ruffifdjc Offenfioe gipfelte
in ber ©innahme 001t Dalies unb Ka»
Ines. Die öfterreid;ifdje Aiidäugsberoe»
gung ergriff eine über 40 Kilometer roeit
gefpannte feront, ©efattgene gingen in
Scharen ab; bie ruffifdje 93telbung fum»
ntiert fie auf 35,000 für ben garden 3uli.
©ntroeber bereitet fid; nun eine ruffifch»
rumänifdje ©efamtoffenfioe oor, bie mit
ber englifch=fran3öfifcf)eti an ber SSeft»
front gleid)3eitig in ©rfdjeinung treten
foil, ober bie Sammlung ber Kräfte
roiirbe his 3ur gröhtmögliihen Aeorgani»
fieruttg fortgefeht toerben. Dah man in
ben Kreifen ber beutfehen Kriegspartei
auf ben Unterfeetrieg bie ganse Doff»
ttung feht, ift fi'djer. Das Daupt ber ©ng=
tanbhaffer, Abmiral oon Dirpih, hat an
ben 9lationaIIiberaIen Saffermantt ein
Delegramm gerichtet, bas bie Sartei 3ur
Serhinberung einer neuen Sriebensrefo»
lution aufmuntert, unb roorin ber Snffus
ftet;t: ,,2Benn ber Uhootstrieg auch nicht
heute ober morgen ben ©rfolg bringen
roirb, fo toerben toir ihn bod; fehen.

A. F.
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Herr Ad. Tièche macht im „Bund" die
schöne und beherzigenswerte Anregung,
die Gemeinde Bern möchte auf dem
Bremgartensriedhof ein schönes, stim-
mungsvoll von Bäumen eingerahmtes
Terrain reservieren lassen, um darin die
im Dienste für das Vaterland an der
Grenze verstorbenen Soldaten und Of-
fiziere zu beerdigen und ihnen ein wür-
diges, für alle einheitliches Grabdenk-
mal zu widmen. Darauf würden die Na-
men der braven Soldaten der Nachwelt
in Erinnerung gebracht, und da im Tode
ja alle gleich sind, wären hier Offiziere
'und Mannschaften vereint. —

Mit Recht ruft im „Bund" eine Haus-
frau nach einer Zentrale zur Sammlung
der Küchenabfälle von Kartoffeln, Ee-
müse usw., die in dieser knappen Zeit
sehr gut zu Schweinefutter verwende!
werden können. —

Es heiszt, die 3. Division, die soeben
aus dem Erenzdienst entlassen wurde,
habe im Oltober oder anfangs Novem-
ber wieder einzurücken. —

Zu den bereits bewilligten 3 Kilo-
gramm Einmachzucker per Kopf der
Wohnbevölkerung kann das schweizeri-

Krieg und Frieden.
Eine der trostlosesten Wochen ist für

alle, die den Frieden herbeisehnten, die
vorübergegangene. Die deutsche Kanzler-
krisis hat mit dem Siege der Reaktion
geendet. Darüber täuschen keine anders
lautenden oder anders scheinenden Mel-
düngen hinweg. Tatsache ist, das; Beth-
mann-Hollweg, nachdem er nun ein Iahr
zwischen den starrkonservativen Junkern
und Liberalen hin- und hergeschwankt
hatte, seine Stellung nach keiner Seite
mehr halten konnte. Drei preußische Mi-
nister, darunter Kriegsminister v. Stein,
dankten zuerst ab,- dazu mehrere Staats-
sekretäre. Sie schienen auf Drängen der
Linksparteien zu gehen. Das Manöver
der Rechten war gut. Nach dem Sturz
der Konservativen konnte man den allzu
liberalen Bethmann-Hollweg nachsenden,
dieweil er ja auch den Demokraten nicht
paßte. Interessant ist die Wahl des
Nachfolgers. Wie in Oesterreich vermied
man es, einen Parteipolitiker mit der
schweren Aufgabe zu betrauen. An bei-
den Orten suchte man nach einem tüch-
tigen Beamten, der nach nichts als nach
dem Staatsbetrieb fragt. Und wie man
in Wien Herrn Seidler fand, so in Ber-
lin den bisher kaum bekannten Dr. Mi-,
chaelis, den bisherigen Ernährungsmi-
nister. Man weiß von ihm. daß er eine
Bismarknatur ins Büreaukratische über-
tragen ist: Ein Mensch, der alles, was
man ihm bisher auftrug, mit rücksichts-
loser Energie durchführte. Seine Ratio-
nierung der deutschen Nahrungsmittel
hatte ungeheuren Erfolg. Seinem, von
ihm befolgten System verdankt Preußen-
Deutschland die „organisierte Hungers-
not". Es soll nun auf die gesamte
Reichsverwaltung übertragen werden,
nicht zum Zweck der Sanierung aller
durch den Krieg geschaffenen Schäden
nach einem möglichst baldigen -Friedens-
schluß, sondern zum „Durchholten", d. h.
zur Organisierung des äußersten Wider-

sche Oberkriegskommissariat pro August-
September noch ein weiteres Kilogramm
zur Verfügung stellen, aber unter Vorbe-
halt einer allfälligen Preisänderung ge-
genüber dem jetzigen Abgabepreis. An
die Hotels, Pensionen, Konditoreien und
Siruvfabriten wird der Zucker direkt vom
ObeikUegskommisariat abgegeben. —

Gegenwärtig ist es eine Freude an ei-
nem Dienstag, Donnerstag oder Samstag
über den Berner Markt zu gehen. Man
kann nur staunen, was für Unmassen Ge-
müse und Beerenobst, auch Schwämme
aufgefahren werden. Es hat bald mehr
Verkäufer als Käufer für die guten, fri-
schen Sachen. Aber daran sind die erster»
selber Schuld. Lieber fahren sie die Ge-
müse Heini und lassen sie verfaulen oder
füttern sie den Schweinen, als daß sie
sie einige Rappen billiger abgäben und
den ärmern Stadtfrauen damit eine
Freude machten. Aber es ist schon so,
das VerLäglichkeitsverhältnis zwischen
Stadt und Land hat sich in letzter Zeit
eher verschlechtert als gebessert und da-
ran sind die Städter in ihrem oft skan-
dalösen Unverstand selber schuld. Die
einen gehen Sonntags aufs Land und
spielen in den Easthöfen die Protzen,

standes. Der Reichstag hatte zum Re-
gierungsprogramm eine zustimmende Er-
klärung abgegeben! anders können wir
seine Proklamation, die er am Tage der
Verschiebung erließ, nicht auffassen. Es
heißt in diesem Schriftstück, daß
Deutschland den Krieg zu seiner Verteiln-
gung führe, daß es einen Frieden ohne
Annexionen erstrebe, daß es aber niit
der letzten Kraft für seinen und seiner
Verbündeten Existenz kämpfen werde: so-
lange die Gegner nicht auf ihre frevel-
haften Pläne gegen die Länder Deutsch-
lands und Oesterreichs verzichten, so-
lange werden die Deutschen Widerstand
leisten. Da hätten wir die Meinung der
Mehrheit der Volksparteien. Grundsatz-
lich bestünde zwischen der englischen Pro-
klamation und ber Reichstagskundgebung
kein Unterschied, wenn es auf den Wort-
laut ankäme. Und noch auf etwas kommt
es an: Auf die Kompetenz des Reichs-
tages und auf die praktische Bedeutung
seiner Kundgebungen. Denn die Ent-
scheidung trifft, wer die Kompetenz hat.
Und die hat im deutschen Reich nicht das
Parlament, sondern ein einzelner Mann,
der von seinen Standesgenossen beur-
teilt und beeinflußt wird und das Recht
der Entscheidung hat, weil er der älteste
Sohn eines Vaters ist, der dieselben
Rechte genoß.

Die Kanzlerkrisis entschied sich damit,
daß Bethmann-Hollweg nach Verabre-
dung sein Gesuch um Entlassung schrieb,
einen Orden erhielt und entlassen wurde.
Der neue wurde fast von allen Parteien
warm begrüßt, auch von den Linken, ein
Zeichen, daß die Rechte einen großen po-
Mischen Sieg erfocht. Denn der warm
Begrüßte hat keine Interessen als die des
Staates, der Staat gehört aber in
Deutschland bis zur Stunde immer noch
den Adligen und Industriellen. Es ist
nicht wahr, daß er ein Volksstaat sei. Er
wurzelt tief im Volk, weil er große so-
ziale Arbeit leistete, aber er tat sie für
das Volk, nicht durch das Volk. Hierin

essen und trinken, wie die Krösusse, daß
ein armes Bäuerlein oder Knechtlein, das
still sein errackertes Schöpplein trinken
geht, dentt: wohl, wohl, bei den Stadt-
leuten liegt das Geld noch immer auf
den Gassen: die sollen mir am Dienstag
nur blechen! Andere wandern an den
schönen Sonntagen in die Wälder der
Dörfer und damit sie recht schnell an
das Gehölz kommen, durchschreiten sie
unbekümmert und gedankenlos hohes
Gras, ja angesäte Frucht, daß dem Bau-
ern, wenn er es sieht, das Giftblätter-
lein zum Platzen schwillt. Und dann hau-
sen viele in den Wäldern wie die Schw
und nicht wie gesittete Menschen! zer-
treten Heidelbeer-, Himbeer-, Broni-
beer- und Erdbeerstauden, daß der Land-
mann, dem der Wald ein Heiligtum ist,
nur so in Zorn raucht und am nächsten
Sonntag andern, vielleicht unschuldigen
mit Hund und Knüppel aufpaßt und
sie zum Teufel jagt. Man kann nicht
genug darauf aufmerksam machen, daß
die Stadtleute in den Wäldern der
Dorsschaften daran denken sollten, baß
sie sich darin als anständige Gäste zu
benehmen haben. —

liegt seine Stärke, und jeder, der ihn
stützt, ist der Rechten willkommen. Heute,
am Donnerstag, tritt der Reichstag nach
achttägiger Verschiebung wieder zur Si-
tzung zusammen! der Kanzler wird, nach
offiziösen Mitteilungen, eine Rede halten
mit der Bitte um Zeit zur Einarbeitung.
Dann wird der Reichstag die Kredite be-
willigen, vielleicht unter Protest der äu-
ßersten Linke»! hierauf wird er sich ver-
tagen. Der Krieg aber wird gerettet sein
und sein grauenvoll Hoffnung loses Da-
sein noch eine weitere Zeit fristen. Nur
langsam gehen die Massen der untersten
Volksschichten Preußen-Deuschlands ins
Lager der Opposition über. Die Sozial-
patriote» figurieren als mißtrauische Re-
gierungspartei fort und alles b'eibt beim
Alten und bei der alten Hoffnung der
Kriegspartei: Dem Unterseekrieg und
dem Versagen Rußlands.

Die russische Offensive gipfelte
in der Einnahme von Haliez und Ka-
lucz. Die österreichische Rückzugsbewe-
gung ergriff eine über 40 Kilometer weit
gespannte Front. Gefangene gingen in
Scharen ab; die russische Meldung sum-
miert sie auf 35,000 für den ganzen Juli.
Entweder bereitet sich nun eine russisch-
rumänische Gesamtoffensive vor, die mit
der englisch-französischen an der West-
front gleichzeitig in Erscheinung treten
foil, oder die Sammlung der Kräfte
würde bis zur größtmöglichen Reorgani-
sierung fortgesetzt werden. Daß man in
den Kreisen der deutschen Kriegspartei
auf den Unterseekrieg die ganze Hoff-
äung setzt, ist sicher. Das Haupt der Eng-
landhasser, Admiral von Tirpitz, hat an
den Nationalliberalen Bassermann ein
Telegramm gerichtet, das die Partei zur
Verhinderung einer neuen Friedensreso-
lution aufmuntert, und worin der Passus
steht: „Wenn der Ubootskrieg auch nicht
heute oder morgen den Erfolg bringen
wird, so werden wir ihn doch sehen.

tL G.
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